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Der reiche Gotthardt Graf vom Nord ;

dies Schloß

ſt Eure Stammburg , und Du biſt ſein Erbe .If

Sieh da , —begruͤße Deinen Oheim ſelbſt !

Fuͤnfter Auftritt .

Die Vorigen . Graf vom Nord .

Graf zum Marcheſe .

Weiß er es ſchon , wer freudig ihm die

Arme

Entgegen breitet ?

Marcheſe .

Ja , er kennt ſein Gluͤck .

Graf .

Nun denn ſo eile , komm an meine Bruſt !

Mein Sohn ! mein Sohn ! o laß mich ſo

Dich nennen !
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rbe .

bſt !

die

uͤck.

iſt !

ſo

Zum

Zum erſtenmal bebt dies verarmte Herz ,

Voll von der Ahnung ſuͤßer Vaterliebe .

Zwar traͤgſt Du meine Zuͤge nicht , ich ſuche

In einem ſolchen Spiegel ſie umſonſt ;

Doch was aus Deinem lieben Antlitz mir

Entgegen laͤchelt , iſt mir noc h viel theurer ,

Iſt des geliebten Bruders Feuergeiſt ,

Und Deiner holden Mutter Engelmilde .

Leonhard .

Mein theurer Oheim ! wie verdien ich denn

So viele Guͤt ' und Liebe ?

Graf .

Frage nicht !

Nimm ſie als einen Schatz , den Du

gefunden ,

Den meine Treue lange Dir bewahrt ,

Und freue ſeiner Dich und ſey mein Sohn !

Leonhard .

Wie reich bin ich ! wie haben dem Verwaiſten

So oft ſchon Vaterarme ſich geoͤffnet !



Graf .

Gefaͤllt Dirs denn in Deiner Vaͤter Schloß ?

Leonhard .

s iſt wohl groß und ſchoͤn, doch mir

iſt bange ! —

Man eilt durch viele leere Zimmer hin ,
Wo niemand wohnt , der einen freundlich

gruͤßt ,

Wie durch die Todtenhallen , um das Leben

Nur wieder aufzufinden . Wohnten wir

In einem kleinen Haͤuschen doch beiſammen „
Wo wir uns faͤnden, ohne uns zu ſuchen !

Marcheſe .

Gedenke nicht der engen Huͤtte mehr ,
Die unſre Armuth , unſern Gram geſehn ;
Sie ſey vergeſſen , wir vertauſchen ſie
Mit dem Pallaſt , fuͤr den wir ſind geboren !

Leonhard .

Mir bleibt ſie werth !
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Graf .

loß ?
Du wirſt die alten Hallen ,

Die Dich begruͤßen , hier ſchon lieb ge⸗

winnen . —

iir
Ich habe lange ſie allein bewohnt ,

Und dennoch nimmer einſam mich gefunden .

„
Sie ſind die grauen Freunde unſrer Vaͤter ,

dlich
Sie haben ſie voruͤber wandeln ſehn ,

Als Kind und Greis , ſie haben nah '

eben
geſtanden,

it
Bei ihrer Freude , wie bei ihrem Schmerz ;

men ,
Sie kennen alle die Geheimniſſe ,

hen !
Die laͤngſt der Tod verſiegelt . — Des⸗

halb waltet

Ein ſtiller Geiſt des innigſten Vertrauens

In dieſen Mauern und empfaͤngt auch Dich .

ehn ; Leonhard .

1970

Ich ahn ' es wohl , ich werd ' ihn auch

5 verſtehn .

Graf .

Sieh ' , dieſe Hallen ſind in Zukunft Dein ;
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Du mußt mit ihnen innig Dich befreunden ;
Nicht wahr , Du gehſt nicht wieder von

mir fort ?

Marcheſe .

Nicht doch , Herr Graf , Ihr werdet mir

den Sohn
Nicht vorenthalten wollen ; foll ich denn

allein

Aus dem Exil nach meiner Heimath ziehn ?

Graf .

Das ſollt Ihr nicht ; auch Ihr ſollt bei

uns bleiben ,
Und reicher hier an vielen Kindern ſeyn .
Das Leben iſt ſo einſam uns vergangen .

Vergebens rief ich Euch ſchon oft zu mir —

Woll ' n wir denn nimmer uns zuſammen
finden ? —

Marcheſe .

Mein theurer Graf , ich lad ' auf gleiche

Weiſe
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mir

denn

hn ?

bei
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iche

Euch ein , mir nach Italien zu folgen .

Erhalt ' ich dort , was ich beſeſſen , wieder ,

Soll es dem Grafen Nord gar wohl

gefallen .

Gyaf .

Ich zweifle nicht . Doch darf ich dieſe

Gauen

Und ihre friedlichen Bewohner nicht

Verlaſſen , denn hier werd ' ich treu geliebt ,

Und mit Euch will ich Lieb und Sorgen

theilen .

Dort kennt man Euch kaum mehr — dort

—o bleibt hier .

Marcheſe .

Fragt nur Lenardo nach dem ſchoͤnen

Lande ,

Das mich gebar ; wer dort die Luft

geathmet ,

Der Sprache weiche Klaͤnge dort ver —

nommen ,



Den zieht es hin , es bleibt ihm keine

Wahl . —

Nicht wahr mein Sohn , Du ſehnſt Dich

nach Neapel ?

Leon hard , aus Träumerei erwachend .

Mit meinem Meiſter hatt ' ich heute fruͤh
Den nahen Fels erſtiegen ; finſtre Schatten

Verhuͤllten unſerm Blick noch Berg und

Thal .

Doch eines Rieſengletſchers ſtolzes Haupt

Begann bald in dem dunkeln Meer der

Nacht ,

Wie eines Leuchtthurms Kuppel zu er⸗

gluͤhen. —

Was iſt das ? rief ich aͤngſtlich : oͤffnen ſich

Auch hier der Erde graſſe Feuerſchluͤnde ?

Hat der Veſuv hier ſeine Bruͤder ſtehn ?—
„ Sey , ruhig , ſprach der Meiſter , jener

Berg ,

„ Es iſt die Jungfrau , die allmorgentlich

„ Ihr Haupt mit friſchen Feuerlilien

ſchmuͤckt ! “
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Und ſeht , indeß wir alſo ſprachen , fingen

Auch andre Gletſchor hoch an zu ergluͤhn ,

Und ſtanden leuchtend vor dem dunklen

Himmel . —

Da war es mir , als wuͤrde j ihmette

Im Dom des Herrn gehalten , und als eilten

Die Sacriſtane zu den Hochaltäͤren ,

Um die geweihten Kerzen anzuzuͤnden ; —

Und nieder ſank ich , innig mit zu beten .

Da zog , als waͤrs das ſuͤße Heimweh

ſelbſt ,

Zum Schweizerland die Lieb ' in meine

Bruſt .

Marcheſe .

Man hoͤrt Dirs an , daß Du ein Kuͤnſtler biſt .

Graf .

O laßt ihn doch ! vollende ganz , mein

Sohn !

Leonhard .

Großvater , zuͤrnt mirnicht ! dem Schweizer iſt
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Das Vaterland ein kraͤftiger Magnet .

Ich bin ein Schweizer , denn mein Vater

wars .

Soll mir in dieſem Land nicht wohler ſeyn ,
Das meines Vaters frohe Jugend ſah ,
Als dort , wo er ſein Leben ausgehaucht ?

Marcheſe .

Still ! woran mahnſt Du mich !

Leonhard .

Und wenn Ihr auch

In Fuͤrſtengleicher Pracht , mit ſtolzen

Roſſen

Hin zum Pallaſt des Koͤnigs durch die

Straßen

Neapels fliegt , ich kann Euch nicht be —

gleiten ;

Denn auf dem Markt winkt drohend mir

die Saͤule ,

Die meines armen Vaters Bild getragen .

Marcheſe .

Schweig ! ſag ' ich Dir !

Als
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Graf .

Vater
O gebt uns immer nach !

ſehlt Iſt Euch nicht wohler , wo Ihr Liebe

3 e

cht?
Als dort , wo in den ſuͤßeſten Triumph

Erinnrung doch Euch Galletropfen miſcht ?

Marcheſe .

Goöͤnnt mir nur Zeit , wir wollen es

erwaͤgen .

auch

otzen Leonhard .

Nicht wahr ? Du wirſt Dich ſchon erbit —

die ten laſſen ? —

Doch lieber Ohm , wollt Ihr mich hier

t be⸗ behalten

Als Sohn , ſo muͤßt Ihr meinem zweiten

mir Vater

Auch eine Freiſtatt geben , meinem Meiſter ;

agen. Denn wir ſind eins , und wuͤrden wir

zerriſſen ,

Wir wuͤrden , glaub ' ich , beide uns ver⸗

bluten .



Graf .

Er ſey willkommen ! Sieh , das Schickſalwill ,

Indem es Vater — Schweſter , — Sohn
mir ſchenkt ,

etzte Kleinod , auch den Freund

gewaͤhren .

Leonhard .

Du wirſt ihn lieben lernen wie Dich

ſelbſt ! —

O , laß mich eilen , daß ichs ihm verkuͤnde,
455
M it ihm des Gluͤckes neue Gaben theile .

Mar cheſe , raſch .

2Was willſt Du ihm verkunden ? unſre

Namen ?

Noch nicht ! Sie bleiben ein Geheimniß , bis

Der Bothe aus Italien erſcheint .
Nicht den geaͤchteten verarmten Mann ,

Nein , den mit Ehre wieder heimberufnen ,
Soll er in mir erkennen . Bis dahin
Bleib ich Herr Burg , des Grafen Auver —

wandter .
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ilwill ,

Sohn

freund

Dich
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heile .

fnen ,

Uver⸗
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Mein Aeußres wird ihm zwar genugſam

ſagen ,

Was er mir ſchuldig , was er ahnen darf .

Doch Du verſchweigſt ihm , was wir Dir

vertraut .

Leonhard .

Verſchweigen ? ein Geheimniß vor ihm

haben ?

Das wird mir ſeyn , als ſollt ' ich ihn

beluͤgen.

So laßt mich wenigſtens ihn und die

Mutter

Befragen , ob ſie hier nicht bleiben moͤgen,

Wo uns ſo gaſtlich ſich die Heimath oͤffnet .

Graf .

2 5
hu' das mein Sohn , und wirb ſie uns

zur Huͤlfe.

Leonhard .

Nicht wahr , Großvater ! und dann gebt

Ihr nach ?

Uns allen koͤnnt Ihr doch nicht widerſtehn ?



Marcheſe , abwehrend .

Laß nur ! jetzt fuͤhr ' uns Deinen Meiſter her , Wẽ̃
Ich will ihn ſprechen , und ihm Arbeit geben .

Je
Leonhard .

Ja , gebt uns Arbeit ! welche Werkſtatt ſoll Au
In dieſen Saͤlen uns errichtet werden ? Ei.

Eilt ab.

De

Je

Sechster Auftritt . Ni

Marcheſe . Der Graf . Er
3 8

Graf , ihm nachſehend . Ge

1 De
Du lieblich kindliches Gemuͤth ! der Meiſter 5Wi
Hat dieſe Blume ſorgſam auferzogen .

Marcheſe .

Ja ! doch ſein großer Einfluß auf den

Knaben , Si

Ich ſags Euch offen , er iſt mir zuwider .
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